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  Es war bereits später Nachmittag.


  Obwohl die Sonne ihren Zenit bereits längst überschritten hatte, brannte sie weiter unbarmherzig vom wolkenlosen Himmel.


  Es war ein heißer Julitag in Bayern.


  Desiree von Bartenstein spürte die heiße Luft, die das Atmen erschwerte.


  Die Klimaanlage des perlweißen Porsche 911 Cabrio leistete gute Dienste und verwandelte die flimmernde Hitze in einen angenehm kühlen Windhauch, der sie kosend umschmeichelte. Das Verdeck des Sportwagens, das sich auf elektrischen Knopfdruck betätigen ließ, hatte sie im Heck versenkt.


  Sie fuhr langsam. Auf der trockenen Bundestraße 11 fuhr sie gerade am Walchensee entlang in Richtung Mittenwald. Es herrschte kaum Verkehr, nur selten kam ihr ein anderes Auto oder Lastwagen entgegen. Die Meisten benutzten lieber die Autobahn A95, die sicher schneller von München über Garmisch nach Mittenwald geführt hätte.


  Aber Desiree von Bartenstein hatte es nicht eilig. Zeit hatte sie genug, sie wollte die wunderschöne Landschaft genießen. Sie hasste die sich scheinbar endlos dahinschlängelnden Autokarawanen, den süßlichen Benzingestank und das Diktat festgelegter Geschwindigkeit, das jede Möglichkeit individueller Freiheit ausschloss.


  Desiree war einundvierzig Jahre alt. Ihre lange schwarze Haarmähne, die im Fahrtwind wehte, fiel sonst weit über die Schultern herab. Dunkelgraue Augen bestimmten ein schmales, energisch wirkendes Gesicht. Sie trug ein elegantes kurzes Sommerkleid, das ihre makellose, schlanke Figur kaum verbergen konnte.


  Der Saum des Kleides hatte sich etwas nach oben verschoben und zeigte ihre gebräunten, langen Beine. Der dünne Stoff zeichnete ihre festen und runden Brüste perfekt nach.


  Sie entschloss sich noch langsamer zu fahren, denn sie wollte die Zeit ihrer Rückkehr möglichst lange hinauszögern. In der großen Villa in Grünwald wartete nur ihr Ehemann Aurelius von Bartenstein. Auf seinen Anblick und seine Gesellschaft konnte sie gut verzichten. Nach einundzwanzig Ehejahren war einfach die Luft und Liebe verschwunden.


  Die Landschaft und die Sonne war das Einzige, das sie noch zärtlich umfasste. Die gleichmäßigen Schwingungen der Federung weckten in ihr ein tiefes Wohlbefinden, der kühle Fahrtwind reizte ihre Haut und ihre Sinne. Sie schmiegte ihren warmen Körper hinein in dieses Wohlbehagen und wünschte sich, die Fahrt würde ewig dauern.


  In dieses Wohlbefinden wurde ihre Aufmerksamkeit plötzlich von einem dunklen Punkt geweckt, der sich in der Ferne auf dem weißen Band der Fahrspur bewegte und schnell größer wurde.


  Desiree kniff die Augen zusammen, um besser sehen zu können. Der Punkt verwandelte sich in eine Gestalt, schließlich in einen Menschen, der auf der Straße ging.


  Eine weibliche Person, die – weiß der Himmel wie – auf diese leere Bundesstraße geraten war. Als die Fremde den sich nähernden Wagen bemerkte, drehte sie sich um und hob lächelnd den Arm.


  Desiree musterte sie misstrauisch.


  Sie war allenfalls zwanzig Jahre alt, wahrscheinlich sogar noch etwas jünger. Sie hatte ein hübsches, offenes Gesicht, dachte Desiree, während sie an dem Mädchen vorbeifuhr.


  Gewiss war es ungewöhnlich, dass ein Mensch sich zu Fuß auf diese einsame Bundesstraße verirrte. Aber noch ungewöhnlicher erschien, dass dieser Mensch sich als junges Mädchen erwies, das offenbar gutgelaunt und ohne schlimmen Zwang sich hier unterwegs befand.


  Sehr schnell wandelte sich das Misstrauen von Desiree in Freude über das Ende der eigentlich doch recht eintönigen Fahrt.


  Die Anhalterin war eine willkommene Abwechslung.


  Damit sollte sie Recht behalten!


  Desiree steuerte den weißen Porsche etwas nach rechts und hielt kurz an. Das Mädchen kam keuchend herangerannt.


  „Sie sind meine Rettung“, lachte sie, „nehmen sie mich mit nach Mittenwald?“


  Wie jung und unbefangen sie ist, dachte Desiree.


  „Ja, selbstverständlich. Steigen sie ein.“


  Die Unbekannte öffnete die rechte Wagentür, dann ließ sie sich pustend in das weiche Lederpolster fallen.


  „Danke. Vielen Dank.“


  Sie wandte sich strahlend Desiree zu.


  „Ich heiße Beliar. Sagen sie einfach Bely zu mir, so rufen mich alle.“


  „Gut. Und mich können sie Desiree nennen. Einverstanden?“


  Das unbekannte Mädchen wirkte entwaffnend sympathisch.


  „Desiree? Ein sehr schöner Name. Er passt zu ihnen.“


  Desiree von Bartenstein fuhr langsam wieder an.


  „Warum passt er zu mir“, fragte sie neugierig und amüsiert.


  „Oh, ich weiß es auch nicht recht. Desiree klingt nach Freiheit, für mich wenigstens. Ich hasse Zwänge, meine Freiheit geht mir über alles. Vielleicht ist es gar nicht ihr Name“, sie überlegte angestrengt, „nein, es ist nicht ihr Name. Sie sind es, ihr Aussehen, ihre Ausstrahlung, ihr Lächeln. Sie sehen so aus, als würden sie die Freiheit ebenso lieben wie ich.“


  „Aha.“ Desiree war belustigt. Sie empfand schon fast freundschaftliche Gefühle für diese seltsame Gefährtin, die erst vor wenigen Augenblicken ihren Weg gekreuzt und ihren Wagen bestiegen hatte.


  Sie betrachtete ihren Gast genauer von der Seite.


  Lange, wilde schwarze Haare fielen verwegen um das Gesicht und auf den Rücken. Sie trug einen grünen Khaki-Anzug, der wahrscheinlich aus einem Militär Laden stammte. Die zerknitterte Bluse war mit einem gleichfarbigen Stoffgürtel über der langen Hose lose zusammengebunden. Da drei Knöpfe der Bluse offenstanden, bedeckte sie ihren voll erblühten Mädchenkörper nur unvollständig.


  Desiree ertappte sich, dass sie verwirrt reagierte, als der Fahrtwind die Bluse so weit offen wehte, dass die Brüste des Mädchens in voller Blöße sichtbar wurden.


  Mit seltsamem Zwiespalt beobachtete sie das vorwitzige Spiel. Je sanfter der kühle Wind die Bluse erfasste, desto fester richteten sich die dunklen, zierlichen Spitzen auf den Brüsten des Mädchens auf. Der Anblick dieser verletzlichen Zartheit stand in erregendem Kontrast zu dem rauen Khakistoff, der nichts mehr verhüllte.


  Desiree starrte entzückt auf das süße Schauspiel, das Wind ihr bot. Als sie hochblickte, sah sie genau in die grünen Augen von Bely, die sie tiefgründig anlächelte.


  Hatte sie Desirees Verwirrtheit bemerkt?


  Desiree zwang sich, ihre Aufmerksamkeit mehr der Fahrbahn zuzuwenden, obwohl die langsame Fahrt und der fehlende Verkehr in dieser Beziehung keine hohen Anforderungen stellten.


  Eine eigenartige Unruhe hatte sie erfasst. Am besten schien ihr, das Schweigen zu brechen.


  „Wie sind sie denn auf diese menschenleere Bundesstraße gelangt, Bely?“, fragte sie deshalb, nicht zuletzt auch in der Erwartung, mehr von ihrem jungen Fahrgast zu erfahren.


  Doch Beliar war zum Sprechen anscheinend nicht mehr aufgelegt.


  Sie holte vom Rücksitz eine der dort herumliegenden Zeitschriften, lehnte sich tief in den Beifahrersitz zurück und begann neugierig in dem Heft zu blättern.


  „Ich hatte mit Freunden am Walchensee gecampt. Aber die mussten früher zurück. ich blieb noch etwas. Jetzt möchte ich nach Mittenwald und von dort mit dem Zug zurück nach München. Ich bin froh, dass meine Freunde früher gefahren sind, so bin ich nämlich in den Genuss gekommen, in einem so tollen Sportwagen befördert zu werden. Außerdem habe ich eine außergewöhnliche Fahrerin kennengelernt.“


  Die letzten Worte dehnte sie betont langsam.


  Obwohl Bely viel jünger war als sie selbst, fühlte Desiree unter dem Blick, der sie festhielt, ihr Herz schneller pochen, eine Unsicherheit aufsteigen, die sie nicht verstand.


  Seit wann vermochte ein junges Mädchen ihren Geist zu verwirren?


  Desiree fragte nicht weiter, obwohl sie das Schweigen als peinlich empfand. Bely schien es überhaupt nicht zu stören.


  Sie lehnte ihren Kopf gegen die Fensterfassung der rechten Wagentür. Dann rutschte sie noch tiefer in den Sportsitz und streckte die Beine weit von sich schräg zu Desiree herüber.


  Der Fahrtwind, der jetzt mehr seitlich einfiel, erfasste erneut die Öffnung der Bluse und gab Belys linke Brust in voller Nacktheit preis, während der Stoff ihre rechte Brust nun bedeckt hielt.


  Desiree kämpfte darum, ihre Konzentration auf der Fahrbahn zu halten, doch sie vermochte dem unwiderstehlichen Drang nicht zu trotzen, der ihren Blick immer wieder auf das reizvolle Bild des Mädchens zog.


  Beliar konnte ihre Verwirrtheit nicht verborgen geblieben sein.


  Spielte sie ein raffiniertes Spiel oder war sie tatsächlich so frei und ungezwungen, dass sie dabei nichts empfand?


  Irgendwie imponierte sie ihr!


  Gewiss war sie, Desiree, nicht prüde. Sie war verheiratet und hatte alle Arten von Sexualität ausprobiert.


  Sie verstand ja selbst nicht, warum also das harmlose Aufwehen der Bluse dieses Mädchens sie nicht unberührt ließ.


  Seit wann vermochte die Blöße einer Frau sie aufzuregen?


  War es Belys Art, sich scheinbar unbewusst darzubieten, ihr spöttischer Blick oder das eindeutige Lächeln, was sie irritierte?


  Desiree spürte insgeheim, dass diese Bely erfahrener war als sie zunächst wirkte. Sie spürte eine Spannung, die von dem Mädchen ausging, ohne dieses Gefühl sicher erfassen oder hinreichend begründen zu können.


  Beliar selbst schien in die Lektüre der Zeitschrift vertieft, aber ihre ruhige Lage währte nicht lange. Bald wurde ihr Körper unruhig und lebendig. Während sie in der Zeitschrift las, löste sich die linke Hand und glitt wie suchend am Ausschnitt ihrer Bluse herunter.


  Einen kurzen Atemzug lang blieb sie unschlüssig über dem Ende des weiten Ausschnitts stehen, dann – wie in unaufhaltsamer Entschlossenheit – umfassten ihre Finger die beiden letzten Knöpfe und öffneten die Bluse komplett auf.


  Desiree sah es sprachlos!


  Als sie auch den Bindegürtel löste und geschickt aufzog, fiel der geteilte Stoff auf beiden Seiten ihres Oberkörpers herab und legte die dunklen Knospen ihrer festen Brüste vollkommen frei.


  Die Hand kehrte zurück zum oberen Rand der Illustrierten. Dafür glitt jetzt die rechte Hand ohne Zaudern über den nackten Oberkörper hinweg zum Bund der geschlossenen Hose.


  Desiree wagte kaum zu atmen.


  Fast ehrfürchtig verfolgte sie den Weg der Hände. Ihre Augen wanderten zwischen der Straße und dem frivolen Spiel ihrer Begleiterin hin und her. Ihre Kehle war plötzlich wie ausgetrocknet.


  Die grüne Landschaft zog unwirklich langsam an dem offenen Sportwagen vorbei.


  Belys Hand hakte behutsam den Verschluss der Hose auf, welche ihre Hüften eng umschloss. Dann begann sie die Hose in Höhe des Hosenbeins nach unten zu ziehen. Um dies zu erleichtern, bog sie den Körper zurück und hob das Becken leicht an. Anschließend streifte sie ohne weiteres Zögern die Hose bis über die Schenkel herunter, wo sie in Höhe der Knie hängenblieb.


  Darunter trug sie nichts!


  Da war kein Höschen, das ihre letzte Blöße verhüllte.


  Desiree sah die Schwellung des Schamhügels, auf der sich unzählige dunkle Haare zu einem schwarzen Dreieck kräuselten.


  Bely zog das linke Bein etwas an und spreizte ihre Schenkel auseinander, so weit, wie die unter den Knien hängende zusammengeschobene Hose es zuließ. Ihre Hand begann liebevoll über die Innenseiten ihrer Schenkel hinweg zu streicheln, schob sich hoch bis unter das Gesäß und glitt dann langsam durch den rosigen Spalt nach vorne.


  Ihr Leib spannte sich unmerklich.


  Desiree war unfähig, ein Wort zu sprechen. Eine erregende Hitzewelle flutete durch ihren Schoß. Sie war fast unwiderstehlich geneigt, ihre Hand auf Belys warme, nackte Haut zu legen, sie mit zu streicheln und ihre steil aufgerichteten Brustwarzen zwischen ihren Fingern zu liebkosen.


  Aber sie bezwang sich!


  Sie durfte Bely nicht stören. Sie saß wie hypnotisiert, ja fast wie versteinert da.


  Belys Hand fuhr weich über den behaarten Hügel hinweg nach oben bis zum Bauch. Die leichten Berührungen der Finger auf den sensiblen Hautnerven hinterließen überall Felder der Empfindsamkeit, auf denen sich der Flaum der seidenen Härchen elektrisiert erhob. Bely ließ ihre Hand wieder nach unten kreisen, leicht und ohne Hast, als wolle sie mit jeder Faser ihres Körpers ihre Lust genießen.


  Eine solche Unbefangenheit hatte Desiree noch nie erlebt.


  Sie bewunderte das Mädchen Beliar of Bathory!


  Zuerst sah Desiree den Lastwagen gar nicht, der sich von hinten näherte. Sie war viel zu aufgewühlt, um im Rückspiegel auf den nachfolgenden Verkehr zu achten.


  Jetzt durchfuhr sie diese Tatsache wie ein Blitz:


  Sie waren schließlich nicht allein auf der Straße, sie hatten dieses Fleckchen Erde nicht für sich gemietet, hatten keinen Anspruch auf ausschließliche Benutzung. Da sie nur eine geringe Geschwindigkeit gefahren war, kam der Lastwagen schnell heran. Er war vielleicht nur noch fünfhundert Meter entfernt. Genug, um den Abstand wieder zu vergrößern, so weit auszudehnen, dass der Fahrer Beliar und ihr wollüstiges Treiben nicht entdeckte.


  Desiree drückte den Gashebel energisch nach unten.


  Der Wagen beschleunigte abrupt und wirbelte dichte Staubwolken hoch, die nur langsam verwehten. Der Lastwagen wurde kleiner.


  „Warum fährst du so schnell?“, hörte sie Bely fragen. „Das ist nicht schön, fahr wieder so langsam wie vorhin.“


  „Nein, das geht doch nicht. Hinter uns ist ein Lastwagen. Wenn ich langsam fahre, holt er uns ein.“


  Der Protest war wohl zu zaghaft, um Bely ernsthaft überzeugen zu können.


  „Na und?“ Bely legte die Zeitschrift beiseite und sah zurück. Der ihnen folgende Lastwagen schien sie nicht sonderlich zu beeindrucken.


  „Fahr wieder langsam“, forderte sie mit spöttischem Lächeln. „Bitte.“


  Dann legte sie sich immer noch lächelnd zurück und setzte ihr Spiel entspannt mit geschlossenen Augen fort.


  Desiree schwindelte es.


  Was war Bely für ein Mädchen, dass es nicht störte, ihren intimsten Regungen so offen und ohne Rücksicht auf Ort, Zeit und Umwelt nachzugeben?


  Desiree nahm den Fuß vom Gas. Mit der nachlassenden Geschwindigkeit fühlte sie Scham und Beklemmung wieder in sich aufsteigen.


  Es war nicht zu vermeiden, dass der Lastwagen wieder näher kam, er fuhr wesentlich schneller als Desiree, die den Wagen bis fast auf Schrittgeschwindigkeit gedrosselt hatte.


  Ungerührt von Desirees widerstreitenden Gefühlen gab sich Bely weiter dem Spiel ihrer sinnlichen Hände hin. Jetzt, wo keine Zeitschrift mehr eine ihrer Hände fesselte, trieb sie sich mit ihren erfahrenen Fingern in eine immer hemmungslosere Ekstase hinein.


  Während sie die aufgerichtete Knospe ihrer rechten Brust zwischen dem Daumen und Zeigefinger ihrer linken Hand liebkoste, glitt die rechte Hand über ihren nackten Leib wieder hinunter zwischen ihre Beine. Mit dem ausgestreckten Mittelfinger strich sie ganz leicht über die Klitoris, tauchte dann tiefer in die Feuchtigkeit der Spalte hinein, um dann zurückzukehren und den Druck auf die erste Stelle wieder zu verstärken.


  Ihr Mund war halb geöffnet. Ihre Zunge benetzte die trockenen Lippen.


  Ihr leises Stöhnen wurde übertönt von dem harten Geräusch des Dieselmotors hinter ihnen, der nicht mehr zu überhören war. Die Front des Lastwagens füllte groß und nah den Rückspiegel des Porsches.


  Warum überholt er nicht?


  Desirees Kopf dröhnte.


  Er müsste jetzt doch überholen!


  Desiree wagte sich nicht umzudrehen.


  Der Lastwagen fuhr noch immer nicht vorbei. Vorsichtig, ohne den Kopf zu bewegen, behielt sie das Ungetüm im Rückspiegel im Auge. Der Fahrer traf keinerlei Anstalten, sie zu überholen. Vielmehr schloss er, seine Geschwindigkeit der des Porsches angleichend, dicht auf.


  Desiree hätte im Erdboden versinken mögen.


  Der Fahrer hielt sich dicht hinter ihnen.


  Trotz der Staubfahne musste er von seinem erhöhten Sitz eine ausgezeichnete Sicht auf das Geschehen in dem vor ihm fahrenden offenen Sportwagen haben.


  Desiree überlegte, ob sie das Verdeck schließen sollte.


  Aber diese Maßnahme würde bloß lächerlich wirken, vermochte nicht mehr zu verheimlichen, was der Unbekannte ohnehin schon erkannt haben musste.


  Warum war sie auch nicht schon früher darauf gekommen?


  Doch sicherlich hätte ihr diese seltsame Bely auch untersagt, das Verdeck zu schließen. Nun war nichts mehr zu ändern.


  Zögernd blickte Desiree sich um.


  Der Lastwagenfahrer, ein bärtiger Mann im verschmutzten Overall, grinste über das ganze Gesicht und hupte. Er konnte sich vor Freude über die unverhoffte Unterhaltung kaum fassen, das verwitterte Gesicht strahlte in tausend Falten. Er schien seinen Auftrag und die vermutlich drängende Zeit völlig vergessen zu haben.


  Desiree drehte sich wieder nach vorn, ohne ihre Fahrt zu beschleunigen. Sie zwang sich zu Gleichgültigkeit, sie zwang sich so zu tun, als ob niemand folgte. Dabei schlug ihr Herz so mächtig, dass sie fürchtete, man könne es hören. Sie wäre unfähig gewesen, zu reagieren. Sie saß gebannt hinter dem Steuer wie ein Kaninchen, das auf den Biss der Schlange wartet. Wieder hupte der Fahrer laut.


  Bely trieb ihr Spiel unbekümmert weiter. Als ob die neu geschaffene Situation sie noch mehr stimulierte, wölbte sie ihren nackten Körper weit über die weiche Rückenlehne zurück, sodass beiden Beobachtern nichts mehr verborgen bleiben konnte, was sie mit ihren Händen trieb. Fast provozierend massierte sie ihre unverhüllte Brust, deren dunkle Spitzen unter dem Reiz der geschickten Finger steil abstanden. Die andere Hand glitt unter das emporgereckte Becken, strich mit dem aufwärts gerichteten Mittelfinger durch die gesamte Spalte nach vorne, kreiste kurz innehaltend auf der schwellenden Klitoris und kehrte auf demselben Weg zurück, um das Spiel von vorne zu beginnen. Bely steigerte sich in hemmungsloses Vergessen.


  Es bereitete ihr offensichtlich Freude, in dem Bewusstsein zu masturbieren, dass Andere ihr dabei zusahen. Mit dem Daumen und Mittelfinger spreizte sie die Schamlippen weiter auseinander und presste ihren Zeigefinger tief in die feuchte Höhle hinein. Ein klagendes Stöhnen drang aus ihrer Brust. Ihr Atem ging stoßweise schneller und zeigte an, dass sie sich dem Höhepunkt näherte.


  Der Lastwagen beschleunigte und fuhr direkt neben den Porsche.


  Wild gestikulierend rief der Fahrer grinsend irgendetwas herüber, das Desiree nicht verstand. Dann erhöhte er die Geschwindigkeit, hupte mehrmals und entschwand bald in der Ferne.


  Wahrscheinlich war ihm plötzlich bedauernd klargeworden, dass er entweder für Belys Vorstellung oder aber seinen Job entscheiden musste, anscheinend hatte die Vernunft gesiegt.


  Desiree war froh, dass dieser Mensch nicht mehr in ihrem Nacken saß. Während Bely nämlich immer ungestümer ihrem erlösenden Orgasmus zustürmte, fühlte sie ihre eigene Erregung immer stärker werden. Belys Spielerei mit ihrem Körper blieb auch auf sie nicht ohne Wirkung. Sie musste sich eingestehen, dass ihr heißes Geschlecht drängend forderte, was Bely sich selbst vor ihren Augen so frei gewährte.


  Sie beneidete Bely, die ihren Trieben einfach freien Lauf ließ. Sie musste sich beherrschen, ihre eigene Hand nicht in ihren eigenen brennenden Schoß hinunterzuführen.


  Bely wand sich derweil, von übermächtiger Lust fortgespült, in dem Sportsitz hin und her. Sie konnte oder wollte das befreiende Gefühl der Erleichterung nicht mehr länger hinauszögern. Sie drehte sich, noch immer mit geschlossenen Augen, halb zur Fahrerseite hin, damit Desiree den gewaltigen Höhepunkt ihres Orgasmus noch unmittelbarer miterleben sollte.


  „Schau mich an“, flüsterte Bely. „Schau mich an, ganz genau“, wiederholte sie, während sie laut stöhnend den Kopf zurückwarf. Sie konnte sich nicht mehr halten. Weit öffnete sie ihre Schenkel, das sinnliche Streicheln war heftiger Begierde gewichen, ihre Gesichtszüge hatten einen fast schmerzhaften Ausdruck angenommen. Mit kurzen, schnellen Bewegungen massierte sie fest über ihre Klitoris, dann sank sie im Taumel der Explosion keuchend in den Sitz zurück.


  Es dauerte nur einige Sekunden, bis der bebende Körper sich beruhigte.


  Bely öffnete die Augen.


  „Puh, war das schön“, hauchte sie. Ihr Atem ging immer noch schnell. Seufzend griff sie nach ihrer Bluse, die sie achtlos auf den Rücksitz geworfen hatte und streifte sie sich über.


  „Streichelst du dich nicht?“, fragte sie arglos, oder vielleicht tat sie auch nur so. Desiree meinte, in ihren Augen wieder jenes spöttische Lächeln zu entdecken, aber sie konnte sich auch täuschen.


  Statt eine Antwort abzuwarten, fuhr Bely fort:


  „Ich streichle mich oft. Ich finde es herrlich. Du nicht?“


  Sie sah Desiree erwartungsvoll an.


  „Doch, schon...“


  Desiree versuchte auszuweichen. Sollte sie beichten, welch drängende Lust sie verspürte, es Bely gleichzutun?


  Welche Begehrlichkeit das Mädchen in ihr geweckt hatte?


  Dass sie nichts mehr ersehnte, als ihre mächtige Lust ebenfalls zu stillen.


  Der feuchte Glanz in ihren Augen schien sie zu verraten.


  „Streichle dich doch auch“, munterte Bely sie auf. „Oder hast du Hemmungen?“ Sie lachte ungläubig.


  Desiree fühlte sich mit ihrer jungen Anhalterin bereits so vertraut, als seien sie nicht erst eine kurze Wegstrecke zusammen.


  Bely versuchte sie offenbar zu provozieren.


  Dieser kleine Teufel!


  Eine solche Provokation vermochte sie natürlich nicht unwidersprochen hinzunehmen. Allein die Unterstellung musste sie fast als Beleidigung empfinden.


  „Nein!“, sagte Desiree überzeugt.


  „Na also.“


  Bely strahlte wie ein Schulmeister, der seiner Klasse eine schwierige Aufgabe beigebracht hat.


  „Dann löse dich von deinen Tabus und Zwangsvorstellungen, prüder Erziehung und falscher Konventionen, gib dich einfach deinen Gefühlen hin. Was steht entgegen, dass du dich ebenso streichelst?“


  Desiree zögerte.


  Doch dann fuhr sie den Wagen unvermittelt in einen Seitenweg, der aus dem dichten Wald herausführte. Desiree fuhr den Wagen zwischen die dichten Bäume, die wohltuend Schatten spendeten. Die typischen Geräusche des Waldes vermittelten Geborgenheit. Ein ständiges leises Rauschen zeigte an, dass irgendwo in der Nähe ein Bach vorbeifloss.


  Von der Straße aus war der Wagen nicht mehr zu sehen. Er stand hinter einer kleinen Biegung zwischen den Bäumen verborgen.


  Desiree schlug das Herz bis zum Hals.


  Eine unbezähmbare Lust hatte ihren Leib ergriffen. Der Drang, das Feuer in ihrem Schoß zu löschen, ließ sich nicht mehr aufhalten. Er durchbrach alle Dämme, die Erziehung und ihr konservativer Ehemann errichtet haben mochten.


  Bei dem Gedanken, dass es zumindest ungewöhnlich erscheinen musste, zu dieser Nachmittagsstunde an diesem Ort vor einem unbekannten Mädchen ihrem Verlangen nachzugeben, zögerte Desiree nur einen kurzen Augenblick.


  Dann drückte sie den seitlichen Hebel. Ihr lederner Sportsitz glitt nach hinten, bis er durch die Rückbank aufgehalten wurde.


  Die Umwelt versank hinter einem Vorhang nebelhafter Unwirklichkeit.


  Trotz ihrer geschlossenen Augen spürte Desiree den Blick der Anhalterin aufmerksam auf sich gerichtet. Diese Erkenntnis war ihr nicht etwa unangenehm oder peinlich, nein, er stimulierte sie zusätzlich. Sie war über diese Gefühle selbst verwundert, schmiegte sich in die Blicke des Mädchens.


  Ihre Hände tasteten hinab, griffen den Saum des kurzen Kleides und streiften den dünnen Stoff über die Rundungen ihrer Hüften hinauf bis zum Bauch. Sie trug einen schmalen weißen Slip, der einen reizvollen Kontrast zu der gebräunten Haut ihres Körpers darstellte. Während sie ihr Becken hochwölbte, schob sie das weiße Höschen über ihre Schenkel hinunter über die Knie und schüttelte es mit einigen Bewegungen der Beine kokett zu Boden.


  Es wurde ein dunkelbraunes, bis auf wenige Millimeter geschorenes Dreieck sichtbar.


  Hätte Desiree ihre Augen geöffnet, hätte sie gesehen, wie Bely sich in ihrem Lederpolster aufgerichtet und zu ihr gewandt hatte und jede ihrer Bewegungen aufmerksam verfolgte.


  Nichts sollte ihr verborgen bleiben!


  Doch hinter Desirees Augen kreisten Traumbilder, die ihr Verlangen beflügelten und so steigerten, dass sie nichts anderes mehr wollte als endlich diesem Feuer nachzugeben, das zwischen ihren Schenkeln brannte.


  Einen Augenblick verharrte sie, überlegte, ob sie das über ihre Hüften hochgeschobene Kleid ganz ausziehen sollte, doch dann suchte ihre Hand ohne Zaudern den Punkt in der Tiefe, den sie auch sofort fand.


  Ihr Becken lag auf dem Rand der Polsterung, die Beine hatte sie im Fußraum des Wagens weit gespreizt. Das Kleid hatte sich knapp unter ihren Brüsten zusammengeschoben.


  Ihr Kopf ruhte bequem auf dem weichen Polster des Rücksitzes. Lange würde sie das sinnliche Spiel ihrer Hände nicht aushalten können, dachte sie. Jede Faser ihres Körpers war berauscht, zu nachdrücklich forderte er Erfüllung.


  Mit beiden Händen spielte sie jetzt auf der Schwellung ihres Schoßes. Wellen der Lust überfluteten sie. Während ihre linke Hand auf ihrer Hüfte ruhte und dann unter ihr Gesäß fuhr, entfaltete sie die Finger der rechten Hand wie eine aufblühende Blume. Den Mittelfinger richtete sie leicht nach unten, um dann entschlossen tief in die feuchte Spalte ihres Geschlechts hineinzustoßen.


  Fast unmerklich entfuhr ihrer Kehle ein seufzender Laut, ein Stöhnen. Ihr Herz schlug mächtig bis zum Hals. Sie zog den Mittelfinger wieder zurück, glitt durch die Fleischlippen nach oben und konzentrierte sich erneut auf die empfindlichste Stelle, die bei jeder Berührung ihren aufgeladenen Körper fast wahnsinnig werden ließ.


  Mit der linken Hand streichelte sie noch immer ihr festes Gesäß, das auf der vorderen Kante des Vordersitzes ohnehin etwas erhöht lag und das sie noch leicht anhob. Mit der rechten Hand widmete sie sich ganz dem Zentrum ihrer Gefühle.


  Mit der wachsenden Erregung wurde der Druck ihres Fingers stärker, die Bewegung schneller. Dann wieder, fast an der Grenze des erlösenden Orgasmus, ließ sie ab. Die Finger beider Hände trafen sich von oben und unten in der feuchtgleitenden Tiefe ihrer Schamlippen, zogen sie auseinander und kehrten an die Ausgangspunkte ihrer Reise zurück, wo sie das frivole Spiel von vorne begannen.


  Desiree berührte es nicht, dass Bely zusah, ja sie versuchte die stille Teilhaberin ihrer Sehnsucht gerade aufs Neue zu wecken, indem sie ihr Becken noch höher wölbte, ihren Blicken entgegen. So steigerte sie sich selbst in eine immer wollüstigere Ekstase. Die Vorstellung besonderer Verwerflichkeit spülte sie schließlich auf dem Polster hin und her. Ihr Leib spannte sich wie ein Bogen. Um ihre Lust noch mehr zu steigern, spreizte sie ihre rosafarbene feuchtglänzende Scham so weit auseinander wie sie nur konnte, dann, die Augen immer noch geschlossen halten, brach es endlich keuchend aus ihr hervor.


  „Jetzt... ich kann nicht mehr... Es ist so herrlich. Gleich komme ich, ohhhhh.“


  Seufzer unterbrachen ihre Worte:


  „Komm streichle meinen Busen, bitte.“


  Und Bely, die bisher das Schauspiel schweigend verfolgt hatte, andächtig fast, ohne zu zögern, beugte sich herüber, zog mit beiden Händen das Kleid über Desirees erregte Brüste. Immer weiter und weiter hoch, bis ihr Kopf unter dem dünnen Stoff verschwand, so ließ sie es liegen, breitete es über dem Gesicht noch aus. Dann umkreiste sie mit beiden Zeigefingern fest die beiden erregten Brustwarzen.


  Desiree tobte mit ihren Fingern jetzt schnell und hastig über ihre Klitoris, raste dem nahen Höhepunkt unaufhaltsam entgegen.


  Bely benetzte ihre Fingerkuppen plötzlich mit Speichel, ließ ihn genau auf die Brustwarzen fließen und verrieb ihn anschließend über ihre Brüste.


  Das Stöhnen von Desiree unter dem Kleid wurde zum verhaltenen Schrei. Ihre Beine umschlossen krampfhaft ihre Hände, die in der Umklammerung das Spiel beendeten. Einige Sekunden schüttelte eine gewaltige Explosion ihren berauschten Körper, dann, zu Atem kommend, zog Desiree das Kleid von ihrem Gesicht und öffnete die Augen.


  Nach diesem Orkan, drohte sie verlegen zu werden.


  Aber Bely sah ihr so unbefangen lächelnd ins Gesicht, dass dieser Augenblick schnell verflog.


  „Hat es gut getan?“, fragte Bely. Es klang ehrlich, keine Spur von Ironie.


  „Ja“, sagte Desiree, während sie sich wieder ankleidete und den Fahrersitz in seine ursprüngliche Stellung zurückbrachte.


  Sie wartete auf weitere Worte ihrer Begleiterin, die schweigend neben ihr saß.


  Warum sagte sie nichts?


  Im selben Augenblick bat Bely plötzlich in die Stille hinein, sodass Desiree erschrak:


  „Hier möchte ich aussteigen. Hältst du da vorne bitte an. Ich brauche nur zwischen den Häusern durchgehen und bin am Bahnhof. Der Zug nach München wird bald abfahren.“


  Desiree ließ den weißen Porsche ausrollen und fuhr langsam an den rechten Fahrbahnrand. Eine leichte Brise wehte von den Bergen herab und spielte in ihrem offenen Haar.


  Bely öffnete die Beifahrertür und schwang sich heraus. Desiree mochte sich ihr Verhalten nicht erklären. Sie war ein seltsames Wesen.


  Eine Erscheinung, die an diesem Nachmittag kurz in ihr Leben getreten und im Begriff war, sich schon wieder daraus zu entfernen.


  „Wir werden uns wiedersehen“, sprach Bely in einem ruhigen und selbstsicheren Ton. „Ich finde einen Weg. Du wirst mich treffen, wenn du es nicht erwartest, denn ich bin Beliar Bathory und erreiche immer was ich mir vornehme!“


  Sie beugte sich in den offenen Wagen herein, ihr Gesicht kam näher, bis es vor Desirees Gesicht verharrte. Ihre grünen Augen musterten aufmerksam die Stirn, das energische Kinn, die grauen Augen und schwarzen langen Haare von Desiree.


  Dann wendete sie sich ab und ging mit schnellen Schritten davon, ohne sich noch einmal umzusehen.


  Sie verschwand zwischen den Häusern von Mittenwald.
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  Die schwarze Limousine folgte ihr bereits seit mehr als einer Viertelstunde.


  Zum ersten Mal ist Desiree der Wagen aufgefallen, als er in Schrittgeschwindigkeit neben ihr hergefahren ist.


  Schließlich hatte er angehalten, die Insassen hatten auffällig zu ihr herübergeblickt. Zuerst hatte sie angenommen, dass der Beifahrer eine Auskunft von ihr erbitten wollte. Die Seitenscheibe wurde jedoch nicht heruntergedreht. Auch stieg niemand aus.


  Sie war weitergelaufen, ohne sich weiter um das Fahrzeug zu kümmern.


  Seither fährt die schwarze Limousine hinter ihr her.


  Bleibt sie stehen, hält auch der Wagen an.


  Geht sie weiter, setzt sich auch der Wagen wieder in Bewegung.


  Um sich zu vergewissern, ob das Fahrzeug es tatsächlich auf ihre Verfolgung angelegt hat, überquert Desiree die Fahrbahn und geht ein Stück zurück.


  Der Wagen dreht!


  Jetzt besteht kein Zweifel mehr.


  Ein Gefühl der Unsicherheit beschleicht sie. Oder ist es Angst?


  Desiree sieht sich die unbekannte Limousine genauer an.


  Das Kennzeichen von Eichstätt im Altmühltal.


  Dunkel getönte Scheiben, die nur schwer einen Blick ins Wageninnere zulassen. Zwei Männer vorne, im Fond des Wagens sitzt eine weibliche Person mit langen Haaren.


  Näheres kann sie nicht wahrnehmen. Die Gestalten sieht sie nur schemenhaft.


  Desiree beschleunigt ihren Schritt.


  Das Fahrzeug bleibt dicht hinter ihr.


  Sie schwenkt in eine Seitenstraße ein und läuft die wenig belebte Fahrbahn hinauf.


  Der Wagen holt sie ein, drängt an ihr vorbei und stoppt kurz vor ihr.


  Desiree rennt auf die andere Straßenseite.


  Die Limousine rollt erneut an, stoppt!


  Die Türen werden aufgerissen. Zwei große, breitschultrige Männer stürzen heraus und kommen auf sie zu.


  Sie kann nicht mehr fliehen. Weglaufen wäre sinnlos.


  Die Männer begrüßen sie mit ihrem Namen.


  Sie kennt die Männer nicht.


  „Dürfen wir sie einladen?“, fragen sie und lächeln freundlich.


  „Ich kenne sie nicht“, antwortet Desiree.


  „Sie können uns ja kennenlernen“, antwortet einer der Männer.


  Als Desiree zögert, umfassen die Männer sie hart am Arm. Sie führen sie hinüber zum Wagen, der mit laufendem Motor wartet.


  „Sie hat die Einladung angenommen“, erklären sie der weiblichen Person im Fond, die daraufhin zustimmend nickt und lächelt.


  „Ich weiß, dass sie die Richtige ist“, erwidert sie.


  Die Stimme kommt Desiree bekannt vor.


  Einer der Männer hält ihr die Beifahrertür auf.


  Als sie eingestiegen ist, nimmt er selbst neben der Frau auf dem Rücksitz Platz.


  Der Fahrer gibt Gas!


  Desiree dreht sich um. Erstaunt blickt sie in das Gesicht der Frau, die eine Perücke trägt.


  Sie kennt nicht nur ihre Stimme.


  Sie kennt auch das Gesicht.


  Es ist Belys Gesicht.


  Desiree wirkt im ersten Augenblick etwas verlegen. In der nächsten Sekunde hat sie ihre Sicherheit wiedergefunden.


  „Du wirst dich sicher über dieses Kidnapping wundern?“, frägt Bely.


  Desiree schaut ihr nur verwundert in die Augen und nickt mit dem Kopf.


  „Ich bin sicher, dass du diesen Tag nicht bereuen und lange an ihn zurückdenken wirst“, fährt Bely fort.


  Desiree blickt auf den Fahrer. Er ist gut gekleidet und hat ein gebräuntes, markantes Gesicht. Seine Hände sind auffallend gepflegt.


  Auch der Mann auf dem Rücksitz trägt einen teuren Anzug. Seine Haut ist ebenso gebräunt wie die des Fahrers. Beide sind Mitte Dreißig und nicht sehr gesprächig.


  Desiree will aufbegehren. Sie will wissen, wohin man sie bringt. Aber sie würde ja doch keine Antwort erhalten.


  So unterlässt sie Fragen.


  Belys Anwesenheit beruhigt sie.


  Auch die Männer strahlen Ruhe aus. Sie wirken kräftig, selbstsicher mit einer machtvollen Ausstrahlung. Nicht wie Verbrecher sondern eher wie Edelleute.


  Der Sinn und das Ziel dieser Reise bleiben Desiree unklar. Gedanken nutzen ihr nichts. Grübeln bringt sie nicht weiter.


  In dem Wagen ist sie gefangen!


  Die Limousine hat Grünwald längst verlassen und fährt in Richtung Süden. Desiree kennt diese Straße.


  Auf ihr hat sie damals Bely als Anhalterin mitgenommen. Sie erinnert sich an die seltsamen Umstände, unter denen Bely aufgetaucht ist und ihre Bekanntschaft begann. Sie denkt an Belys unkomplizierte Freiheit, die sie bewundert und überzeugt hat.


  Ein schwarzer Lastwagen fährt vorbei.


  Bely scheint ihre Gedanken zu erraten.


  „Hier habe ich Desiree kennengelernt“, erläutert sie dem Mann, der neben ihr sitzt. Als er den Kopf dreht, erkennt Desiree den schwarzen Pferdeschwanz, der im Nacken zusammengebunden ist. Die Augen glitzern kraftvoll und majestätisch.


  „Ich weiß, dass Desiree eine außergewöhnliche Offenbarung sein wird!“


  Der Fahrer nickt. Ein beipflichtendes Lächeln überzieht sein Gesicht.


  Belys Worte geben Desiree ein Rätsel auf.


  „Ich bin überzeugt, dass sie noch nie eine bessere Wahl betroffen haben, Herrin“, sagte der Fahrer in einem leicht unterwürfigen Klang in seiner kräftigen Stimme.


  „Wohin fahren wir eigentlich?“, fragt sie ungehalten. „Darf ich jetzt endlich das Ziel dieser seltsamen Reise erfahren??“


  Die Männer geben keine Antwort, schauen Desiree nicht einmal an.


  Sie blickt nach hinten zu Bely.


  Aber auch sie gibt keine Antwort.


  Zwischenzeitlich haben sie mehrere Kilometer auf der staubigen Bundesstraße in Richtung Alpen zurückgelegt.


  Der Fahrer vermindert die Geschwindigkeit und biegt nach links in einen kaum erkennbaren Seitenweg ein, der unmittelbar in der Dunkelheit des dichten Waldes verschwindet.


  Auf dem Boden sind tiefe Reifenspuren zu sehen. Ein Zeichen, dass er vor kurzer Zeit Fahrzeuge das Gras niedergefahren haben müssen. Nach weiteren zehn Minuten gelangen sie auf eine versteckte, aber geräumige Lichtung.


  Eine Vielzahl anderer Fahrzeuge ist hier bereits abgestellt. Personen sind nirgends sichtbar. Ein lichter Parkplatz mitten im Wald.


  Der Fahrer manövriert den Wagen zwischen den anderen Fahrzeugen hindurch unter einige wildwuchernde Bäume.


  Dort hält er an.


  Die Abenddämmerung ist bereits hereingebrochen und lässt den ohnehin dunklen Wald noch finsterer erscheinen. Als sie aussteigen, nehmen Bely und die beiden Männer Desiree in ihre Mitte.


  Befürchten sie etwa, sie kann von hier die Flucht ergreifen?


  Wie eine Gefangene wird sie einen schmalen Fußpfad in die Dunkelheit hineingeführt. Ihre Begleiter scheinen den Weg blind zu kennen.


  Blattwerk schlägt ihnen ins Gesicht.


  Sie müssen Zweige beiseiteschieben, um voranzukommen. Ein Unkundiger würde in dieser Wildnis niemals einen Weg vermuten.


  Während Bely vorausgeht, folgen die beiden muskulösen Männer am Ende. Sie müssen dicht hintereinander laufen, um sich nicht zu verlieren. Das geheimnisvolle Konzert des Waldes begleitet sie. Das Rascheln des Laubes und eine Vielfalt von Stimmen.


  Sie selbst wechseln keine Worte.


  Eine halbe Stunde sind sie bereits gegangen, als Bely stehenbleibt.


  Sie lässt einen der Männer vorangehen.


  Die Nacht ist inzwischen vollends hereingefallen. Der Wind spielt leise mit den Blättern.


  Nach wenigen Minuten stoßen sie auf ein Gebäude, das, obwohl Desiree aufmerksam vor sich geblickt hat, völlig überraschend vor ihnen auftaucht. Inmitten einer Lichtung stehend hat es sich seiner Umgebung angepasst.


  „Wir sind am Ziel“, erklärt Bely aufatmend.


  Der Fußmarsch war anstrengend und lang.


  Vor dem Haupteingang verströmt eine abgedunkelte Laterne schwaches Licht.


  Die Fenster sind von innen verhangen.


  Sie laufen über das Gras dem Gebäude entgegen. Es ist ein hohes, kantiges Bauwerk mit kleinen Türmen an den Rändern. Seine Ausmaße entsprechen dem eines kleinen Landschlosses.


  Aus der Nähe wirkt es monumental, einschüchternd aber gleichzeitig auch romantisch.


  Ein kleines Schloss mitten im Wald.


  Sie gehen am Haupteingang vorbei. Auf der anderen Seite betreten sie das Schloss durch eine kleinere Zugangstür. Über eine steile Treppe gelangen sie in einen gemütlich eingerichteten Vorraum.


  Als Desiree durch den Raum weitergehen will, hält Bely sie zurück.


  „Wir werden hier warten“, sagte sie kurz.


  Eine zierliche, blonde Frau kommt herein und fragt nach ihren Wünschen. Bely bestellt ein Getränk mit einem unaussprechlichen Namen und setzt sich in einen der weichen Ledersessel nieder.


  Die beiden Männer verlassen gemeinsam den Raum.


  „Setz dich doch“, sagt Bely.


  Inzwischen kommt das blonde Mädchen zurück und stellt zwei Gläser mit einem grünfunkelnden Getränk auf dem runden Marmortisch ab. Dann entfernt sie sich höflich verbeugend.


  „Trinken wir zuerst, dann erzähle ich dir über den Zweck unserer Reise“, sprach Bely.


  Sie nehmen die Gläser.


  Desiree nippt an der grünen Flüssigkeit. Das Getränk hat einen ungewohnten Geschmack für ihre Zunge. Es ist bitter und süß zugleich und schmeckt fremdartig.


  Irgendetwas steigt ihr zu Kopf.


  Bereits nach wenigen Schlucken glaubt sie ihre Sinne auf angenehme Weise verwirrt. Der grüne Zaubertrank muss geheimnisvolle Kräfte in sich bergen.


  Zwei weitere Frauen betreten den Raum und sehen Desiree lächelnd an. Sie mustern sie wortlos, ohne ihr die Hand zu reichen und setzen sich in zwei Sessel gegenüber. Sie tragen lange weiße Kleider mit reich bestickten Ornamenten. Ihre Haare haben sie mit Spangen hochgesteckt.


  Desiree ist gespannt. Ihre Ungeduld und ihre Neugier wachsen. Sie verfolgt aufmerksam jede Bewegung um sich herum.


  Bely zögert etwas, bevor sie weiterspricht.


  Die Anwesenheit der beiden Frauen scheint sie nicht zu stören. Ihr Auftreten wirkt, wie das einer natürlichen Anführerin.


  „Heute Abend wirst du dich deinen Gefühlen vollkommen ausliefern. Du sollst dich völlig und ganz hingeben, mit allem das du bist. Du hast mich bei unserer letzten Begegnung fasziniert. Daher habe ich dich ausgewählt.“


  Desiree schaut leicht verwirrt nach diesen Worten. Dieses Ansinnen kann nicht ihr Ernst sein. Wären die beiden Frauen nicht in diesem merkwürdigen kleinen Schloss, so wäre sie überzeugt, dass Bely scherzt.


  Aber die Fahrt in der schwarzen Limousine und der Weg durch den Wald waren Wirklichkeit gewesen.


  „Und wenn ich mich weigere?“, fragt Desiree verständnislos.


  Bely schüttelt ihren Kopf.


  „Du kannst dich nicht weigern“, antworte Bely ungnädig. „Wir befinden uns im Landschloss von Dastan of Phellan. Er ist ein sehr mächtiger und gefährlicher Gegner, wenn du nicht nach seinem Willen reagierst. Er hat etwas mit dir heute geplant und du hast keine Chance dieser Erfahrung auszuweichen. Du bist bereits mitten drin! Später wirst du begreifen.“


  Desiree schüttelt ablehnend den Kopf.


  „Ich weigere mich“, sagt sie.


  Bely ist jedoch unnachgiebig, ihre Sprache ist härter.


  „Deine Weigerung wird dir nicht helfen. Widerstand schadet dir nur und kann dich dein Leben kosten. Du befindest dich auf gefährlichem Boden. Ich rate dir, dich zu fügen. Der Saal ist voller Menschen.“


  Bely griff zum Glas.


  „Welcher Saal?“, fragt Desiree entgeistert.


  Die beiden Frauen gegenüber lächeln wissend.


  „Viele Zuschauer werden dich gespannt erwarten“, antwortet Bely und trinkt einen Schluck des grünen Getränkes.


  Das Blut steigt Desiree ins Gesicht.


  Sie verbirgt ihren Kopf in ihren Händen.


  „Du kannst deinem Schicksal nicht mehr entrinnen“, hört sie Bely ungerührt sagen. „Du befindest dich im Reich von Dastan of Phellan!“


  Sie schaut kurz zu Desiree, lächelt ihr dann aufmunternd und zärtlich zu.


  „Ich überlasse dich jetzt meinen Freundinnen. Sie werden sich um dich kümmern.“


  Die Gedanken von Desiree überschlugen sich.


  Saal?


  Zuschauer??


  Sie gerät in Panik. Ihre Augen suchen die Tür, durch die sie hereingekommen ist.


  Flucht ist aussichtslos. Soll sie allein in den dunklen Wald laufen?


  Sie begräbt den Gedanken wieder.


  „Trinken sie ihr Glas leer“, bittet eine der beiden Frauen freundlich.


  Bely erhebt sich, lächelt noch einmal kurz zu Desiree und geht dann hinaus.


  Ich werde mich wehren! Ich werde gefühllos und kalt wie ein Stein sein!


  „Wollen sie nicht trinken?“


  Nein, nein, ich will nicht trinken!


  „Sie brauchen nicht zu trinken, wenn sie nicht wollen.“


  Die Frau mit den dunklen Haaren lächelt nachsichtig.


  Vielleicht hat sie Verständnis?


  „Es sind exklusive Gäste, die der Vorstellung beiwohnen“, sagt sie weiter. „Nur ausgesuchte Personen aus dem direkten Umfeld des Meisters Dastan of Phellan.“


  Die Frau spricht sanft und beruhigend. Der Klang ihrer Stimme besänftigt das aufgewühlte Gemüt von Desiree.


  „Gehen wir hinaus?“, fragt die dunkelhaarige Frau und erhebt sich. Auch die zweite Frau steht auf und zieht ihr Kleid glatt.


  Desiree entschließt sich jetzt doch, ihr Glas zu leeren. Das Getränk hinterlässt ein angenehm warmes Gefühl in der Kehle.


  Die beiden Frauen treten hinter sie und schieben sie durch einen kleinen Durchgang hinaus in den Saal.


  Desiree findet sich auf einer erleuchteten Bühne wieder.


  Der Saal liegt tiefer und ist verdunkelt. Die Zuschauer sitzen dicht gedrängt auf langen Stuhlreihen, die hintereinander bis ans Ende des Saals reichen. Alle Reihen sind besetzt.


  Desiree wagt nicht hinabzublicken.


  Die dunkelhaarige Frau geht hinüber und entzündet am Rand der Bühne einige Räucherstäbchen, deren Duft die Sinne betört. Ich lasse mich von diesem Duft nicht verführen, denkt Desiree. Sie ist wie erstarrt.


  Die andere Frau mit dem blonden Haar führt sie an einen senkrechten Balken, der sich inmitten der Bühne zur Decke erstreckt.


  „Du darfst dich nicht widersetzen. Sonst wird >er< böse und das willst du sicher nicht erleben!“


  Dann stellt sie Desiree mit dem Rücken zum Balken. Von der anderen Frau erhält sie ein breites Band.


  „Es tut mir leid“, sagt sie bedauernd zu Desiree. „Aber wir müssen das hier tun.“


  Beide Frauen binden die Hände von Desiree hinter dem Holzbalken zusammen.


  Desiree steht dem Saal gegenüber und ist gezwungen, hineinzublicken. Sie begegnet Gesichtern, die sie schon einmal gesehen hat. Bekannte Gesichter aus dem Fernsehen, der Politik und Wirtschaft.


  Ein sehr erlesener Kreis ausgesuchter Persönlichkeiten!


  Desiree schließt die Augen.


  Sie kann sich den erwartungsvollen, gierigen Gesichtern nicht entziehen. Das Band um ihre Arme hält sie auf der erleuchteten Bühne fest. Sie steht vor allen diesen Menschen, ohne eine Chance auf Eigenständigkeit.


  Sie will sich wegdrehen, sich umdrehen, aus dem Licht treten, aber sie ist hilflos ausgeliefert.


  Zwei Hände streicheln durch ihre Haare.


  Die beiden Frauen sind neben sie getreten und liebkosen sie. Desiree hält ihre Augen geschlossen. Aber nicht, um in der Liebkosung aufzugehen. Sie wehrt sich dagegen und nimmt sie nicht an. Sie denkt an die vielen prominenten Augenpaare im Saal. Es fällt ihr nicht schwer, die Liebkosung abzulehnen.


  Die Hände streicheln ihren Hals und ihre Wangen.


  Sie wehrt sich. Sie hat eine unsichtbare Barriere errichtet, einen Schutzwall, der ihre Gefühle bedeckt.


  Sie spürt zwei andere Hände gleichzeitig ihre Füße berühren. Diese ziehen ihr die Schuhe aus.


  Zwei Hände in ihrem Gesicht und zwei Hände an ihren Füßen.


  Sie unterbricht ihren Willen, die Augen geschlossen zu halten.


  Eine Frau steht hinter ihr, die andere hat sich zu ihren Füßen niedergekniet. Der Mechanismus ihrer Ablehnung leitet die Berührung nicht weiter.


  Gedanken jagen durch ihren Kopf!


  Die vielen Augen, die sie beobachten. Die Teilnehmer im Saal, sie stören.


  Die Frau hinter der Säule fährt zärtlich die Rundungen ihres Halses und ihrer Schultern nach. Wie unbeabsichtigt nehmen die Finger den Weg auf der warmen haut und in das Kleid hinein.


  Die kniende Frau umfasst zärtlich ihre Beine und gleitet langsam nach oben.


  Der Duft der Räucherstäbchen und die zärtlichen Hände betäuben Desirees Ablehnung.


  Plötzlich werden die Gesichter im Saal anonym.


  Die Beobachter verschwimmen, entfernen sich und kehren zurück.


  Die Hände der Frauen verströmen Wärme. Sie streicheln Desirees Körper, als ahnen sie nicht, welche Verwirrung sie anrichten. Sie nehmen keine Rücksicht auf die Unordnung, in die Desirees Verstand gerät. Die Frau, deren Hände unter dem dünnen Sommerkleid jetzt Desirees Schenkel erreichen, ahnt nicht, dass die Wärme ihrer Berührung Desirees Willen bereits zur Aufgabe zwingt.


  Oder weiß sie es gar?


  Desiree will hinunterfassen und die Hände unter dem Kleid von ihren Schenkeln nehmen. Sie fühlt sich schwach werden von diesen Händen. Stattdessen wandern die Hände weiter nach oben.


  Desiree öffnet die Augen und blickt hinab auf die Frau. Sie lächelt, als ihre Blicke sich treffen, als werbe sie um Vertrauen. Ohne den Blick abzuwenden, streicht sie im Verborgenen weiter unter Desirees Kleid und kommt immer näher.


  Desiree vermag sich nicht zu wehren.


  Sie ist ein hilfloses Opfer. Ihre Hände sind gebunden!


  Einer Gegenwehr ist sie nicht fähig.


  Würde sie sich überhaupt noch wehren wollen?


  Die Frau hinter der Säule tritt hervor und löst entschlossen den Gürtel um das Sommerkleid von Desiree.


  Das ernüchtert sie wieder. Sie will aufbegehren. Bis sie sogleich erkennt, dass Aufbegehren sinnlos ist. Die Gesichter sind wieder da, der Saal und die vielen Augen. Die Betäubung reißt auf. Desiree schließt wieder die Augen.


  Was bleibt ihr anderes übrig, als sich preisgeben?


  Sie fühlt plötzlich, dass sie unbedeckt ist!


  Die fremde Frau hat ihr Kleid mit einer Schere in der Mitte von unten nach oben aufgeschnitten und breitet den Stoff wie einen Mantel auseinander. Sie vermag es nicht auszuziehen, weil Desirees Arme gebunden sind.


  Desiree hat ihre Augen geschlossen, aber dennoch sieht und fühlt sie tausend Augen auf sich gerichtet. Kein Laut ist in dem Saal zu hören, doch sie nimmt die Nähe der vielen Menschen auf, wie eine empfindliche Antenne.


  Der Gedanke, dass sie das Spiel der Frauen nicht unterbinden kann, entflammt ihren Geist und entzündet ein Feuer in ihrem Schoß. Sie bemerkt, dass ihre Hilflosigkeit sie erregt.


  Sie trägt unter dem dünnen Sommerkleid nichts als einen weißen Slip. Und sie spürt, dass die Spitzen ihrer Brüste, die sich unbedeckt allen diesen Menschen darbieten, zu Leben erwachen, sie richten sich auf, ohne dass sie diese Regung verhindern kann.


  Die beiden Frauen bemerken die Reaktion.


  Diejenige, die vor ihr gekniet hat, erhebt sich und nimmt beide Brüste zärtlich in ihre Hände. Mit den Fingern streichelt sie schamlos die Knospen, die unter den Berührungen wohlig hart werden.


  Die beiden Dienerinnen sind wie ein eingespieltes Paar.


  Während die eine hinter Desiree zurückgekehrt ist und ihr Kleid auseinandergebreitet hält, um so ihren Körper entblößt darzubieten, beschäftigt sich die andere mit den nackten Brüsten wie mit einem geliebten Spielzeug.


  Desiree ist nun zu jeder Gegenwehr unfähig.


  Sie windet sich unter den kundigen Händen, die ihren Leib liebkosen und kann sich ihnen nicht entziehen. Die beiden Frauen nehmen auf die Machtlosigkeit ihres Opfers keine Rücksicht. Nein, im Gegenteil, sie nutzen sie aus und machen sich noch ein besonderes Spiel daraus.


  Desiree erkennt verwundert, dass ihre gefangene Lage sie noch mehr stimuliert!


  Die Frau, die hinter dem Balken steht, erfasst Desirees Brüste von hinten und bietet sie ihrer Freundin wie ein Geschenk an. Diese beugt sich nieder und nimmt die erregten Spitzen zwischen ihre Lippen, benetzt die empfindsamen Nerven mit ihrer Zunge und treibt ihr Opfer, das sich wehrlos gegen diese Behandlung aufbäumt, in schwerelose Höhen.


  Ihre Lippen entlassen die Brüste, aber nur, um die Spitzen zwischen ihre Finger zu nehmen. Als auch die Finger von den Brüsten ablassen, nehmen die Hände der anderen Frau ihren Platz ein, setzen ihr Treiben fort.


  Die Frau, die eben noch Desirees Brustspitzen zwischen ihren Lippen verwöhnt hat, erfasst plötzlich ihren Slip an beiden Seiten und zieht ihn ohne Zögern nach unten.


  Ihr Opfer soll nackt sein, unbedeckt und vollkommen preisgegeben am ganzen Körper.


  Desiree spürt in einer Hitzewelle, wie das Höschen ihre Schambehaarung freigibt, ihr bereits entflammtes Geschlecht entblößt und weiter über ihre Beine hinabgezogen wird.


  Als die Frau ihren Körper vollständig enthüllt hat, streichelt sie ungeniert dort weiter, wo vorhin noch ein Slip ihre Intimzone bedeckt hatte.


  Desiree spürt die Ströme, die ihr Geschlecht durchfließen. Sie kann nicht verhindern, dass sie feucht wird und ihre Spalte sich öffnet.


  Sie weiß, dass jeder im Saal sieht, wie bereit sie ist!


  Unbewusst spürt sie, dass viele Menschen gerade ihre nackte Vagina betrachten, aber es ist ihr egal, sie will sich längst nicht mehr wehren.


  Die Frauen sollen weitermachen, an ihrer Brust und an ihrer Klitoris.


  Als sie ihre Beine weiter auseinander stellt, besiegt und kapitulierend, kniet die Frau vor ihr nieder, nimmt die festen Hinterbacken in ihre Hände und ersetzt ihre Finger durch den Mund.


  Desiree drängt ihren Schoß den Lippen entgegen.


  Ihre Feuchtigkeit vermischt sich mit dem Speichel der Frau. Sie vergisst die Bühne, das Licht und die vielen Menschen im Saal.


  Die andere Frau bemerkt, dass ihr Atem sich beschleunigt, die Brüste fester werden und ihr Leib sich spannt. Sie braucht nicht mehr zu befürchten, dass die Gefangene zu fliehen versucht. Auf diesem Weg wird sie nicht mehr umkehren.


  Sie löst das Band von Desirees Handgelenken und kommt um die Säule herum.


  Dort entledigt sie Desiree endgültig ihres Kleides, das sie ohnehin nicht mehr verhüllt hat. Überall auf der Bühne sind große, weiche Daunenkissen verstreut. Sie gebietet ihrer Freundin Einhalt, führt Desiree von der Säule weg und drückt sie, bestimmend und sanft, auf eines der Kissen zu Boden.


  Desiree blickt kurz in den Saal.


  Die gepflegten Frauen und honorigen Männer sitzen nicht mehr geordnet und passiv auf ihren Stühlen. Längst hat das Geschehen auf der Bühne sich auf die Reihen übertragen.


  Stöhnen dringt herauf! Undeutliche, heisere Worte.


  Hier und da der verhaltene Schrei einer Frau. Der Funke der Bühne hat übergegriffen und die Menschen im Saal sind in Wechselbeziehung getreten.


  Desiree legt sich auf das Kissen zurück. Es stört sie nicht mehr, dass es inmitten der Bühne liegt. Die Veränderung hat unterbrochen, aber nicht aufgehalten.


  Die Ekstase ihres Körpers ist nicht abgeklungen, im Gegenteil, die Beteiligung des Saales, der zum Partner geworden ist, hat befreit und jeden weiteren Vorbehalt entfallen lassen.


  Sie ist nicht mehr allein.


  Keuchen dringt zu ihr herauf, erregtes Lachen und das Knistern von Kleidung. Sie wölbt ihr Becken gegen die Hand, die zwischen ihren Beinen liegt.


  Doch die Hand erfüllt ihr Drängen nicht, sie spielt und hält sie hin. Die Frau mit den dunklen Haaren hat sich links neben ihrem Kissen niedergelassen, die andere sitzt neben ihr auf der rechten Seite. Ohne dass sie Desiree vernachlässigen, entkleiden sich nun auch die Frauen. Während eine aus dem Gewand schlüpft, übernimmt die andere deren Liebkosung.


  Desiree bemerkt, dass die zwei Frauen ebenfalls nackt sein müssen, als sie ihre warme Haut zu beiden Seiten an sich spürt. Und sie spürt nicht nur die bloße nackte Haut, sondern fast gleichzeitig auch gleichförmige Bewegungen ihrer Körper. Ein Schauer durchzuckt sie, als sie den Grund der Bewegungen erkennt.


  Sie richtet sich etwas auf, um zu beobachten.


  Es fasziniert sie, das versunkene Muskelspiel der Frauenkörper beiderseits ihrer Lenden zu verspüren. Beide Frauen haben sich neben sie niedergelegt und erregen sich selbst. Sie haben ihre Augen geschlossen und eine Hand jeweils in ihren Schoß hinuntergeführt. Mit der anderen Hand streicheln sie ihre Brüste.


  Desiree sieht verzaubert das Bild.


  Atemlos verfolgt sie, wie die Erregung der Frauen wächst. Beide sind voll erblüht und haben gebräunte, geschmeidige Körper. Die Frau mit den dunklen Haaren hat ein herrlich dichtes, schwarzglänzendes Vlies, während die Kraushaare der blonden Frau bis auf einen schmalen Streifen rasiert sind. Sie hat ein auffallend starkes und ausgeprägtes Geschlecht.


  Der Rhythmus wird heftiger und sendet seine Wellen herüber auf Desirees Schoß.


  Die dunkelhaarige Frau zur linken Seite seufzt. Sie hat die Lippen geöffnet, hebt die Knie und spreizt sie auseinander. Sie hat jetzt beide Hände zwischen ihren Schenkeln gefangen, drei Finger einer Hand hat sie tief in ihre Spalte hineingestoßen. Ihr ganzer Körper bebt und sie wimmert wie ein kleines Kind.


  Plötzlich fängt ihr Becken an zu erzittern, ein lauter Klageruf aus ihrem Mund, dann streckt sie sich wie im Krampf und lässt sich gehen. Sie nimmt die Arme nach oben und genießt keuchend die Zuckungen, bis sie langsamer werden und schließlich verebben.


  Die Beobachtung hat Desiree aufgestachelt und selbst bereitgemacht.


  Auch sie will nicht mehr länger warten!


  Doch die Frau zu ihrer Rechten lenkt sie ab. Das Miterleben des Höhepunkts ihrer Freundin drüben hat sie emporgerissen und treibt sie nun in einen nicht weniger gewaltigen Orgasmus empor.


  Unwirklich schnell kreisen ihre Finger auf ihrer deutlich zu sehenden Klitoris. Desiree hat noch nie beobachtet, dass eine Frau ihre Finger so schnell auf ihrem Geschlecht bewegen kann. Fast verbissen reißt sie sich in den Taumel hinein.


  Urlaute kommen aus ihrer Kehle.


  Sie ist völlig frei und ebenso ungehemmt wie ihre Freundin. Jede Welle des Gefühls legt sich auf ihr wunderschönes uns ausdrucksvolles Gesicht. Es ist wie ein Spiegel.


  Als die Explosion über sie hereinbricht, nimmt es einen Ausdruck von Schmerz an. Es wird zu einem völlig anderen Gesicht. Desiree kann sich von dem Bild nicht lösen.


  Noch während die Wellen heranbranden und obwohl ihr Körper sich bereits in Zuckungen schüttelt, nimmt die Frau ihre Hand nicht von ihrem pulsierenden Kitzler. Sie will den Rausch so lange wie möglich erhalten. Ihre Finger sind wie ein überdrehter Vibrator. Erst spät hört das Rasen ihrer Finger auf, presst sie die Beine zusammen und kommt zur Ruhe.


  Ihre Miene entspannt und verklärt sich.


  Die Heftigkeit ihres Atems lässt nach.


  Die Ruhe nach der Anstrengung legt einen zarten Schleier auf ihre Augen. Noch trunken von der Seligkeit der Erlösung sieht sie auf.


  Sie hat grüne, wunderschöne leuchtende Augen.


  Die beiden Frauen lächeln sich zu, über Desiree hinweg.


  Sie haben ihren eigenen aufgewühlten Gefühlen Befriedigung gegönnt und können sich nun Desiree uneigennützig widmen.


  Desiree ist durch den Anblick der fremden Gespielinnen, die ihrer Lust dicht an sie geschmiegt, gleichzeitig nachgegeben haben so verwirrt und in Spannung geraten, dass sie ihre eigene Lust nicht mehr länger bezähmen zu können glaubt. Das Drängen ist so übermächtig, dass jede Berührung sie jetzt elektrisiert.


  Desiree spürt die fremden Hände, die eben noch den eigenen Körper berauschten, wieder auf ihrer Haut. Endlich, nehmt mich, geht dieses Mal nicht wieder fort!


  Sie fordern Desiree auf, sich aus dem Kissen aufzurichten. Sie holen weitere Kissen herbei und legen sie so aufeinander, dass eine hohe, weiche Liege entsteht, auf die sich Desiree nun betten kann.


  Nichts ersehnt sie mehr als endlich Liebkosung.


  Sie will die zärtlichen Hände spüren, auf ihrer brennenden Haut, sich hingeben ohne Scham, so wie die Frauen sich selbst hingegeben haben. Sie will sich nicht länger bezähmen.


  Und die Frauen spüren ihre unerträgliche Gespanntheit, doch sie erlösen sie nicht, machen sich ein Spiel daraus, ihre Erregung weiterzutreiben.


  Die wunderschöne blonde Frau entschwindet und kehrt einer Eingebung folgend mit einem offenen Gefäß zurück. Der Inhalt verströmt einen intensiven und erfrischenden Duft. Sie stellt das Gefäß zu Boden und taucht beide Hände hinein.


  Die dunkelhaarige Frau tut es ihr gleich.


  Dann bedeuten sie Desiree, sich entspannt in die Kissen zurückzulegen. Andächtig beginnen sie ihren Körper mit dem duftenden Balsam einzureiben. Vier erfahrene massierende Hände, die keine Stelle ihres erhitzten Körpers vergessen.


  Desiree gerät außer Atem, als die Frauen ihre Beine öffnen.


  Sie lassen nicht einmal die intimsten, verborgenen Stellen aus. Desirees Haut wird glatt und noch geschmeidiger. Zwischen ihren Beinen entsteht ein neues animalisches Wohlgefühl, das mit dem Öl ihren ganzen Körper ergreift. Doch die Frauen gehen auf ihr Drängen noch immer nicht ein.


  Mit unbewegten Gesichtern verreiben sie die Emulsion auf Desirees Bauch, ihren Brüsten, Schultern.


  Mit dem einziehenden Balsam dringt ein immer quälenderes Verlangen ein.


  Lasst mich endlich kommen!


  Ich will! Ich will!


  Nachdem ihr selbst euch nachgegeben habt, gesteht mir dasselbe Recht zu wie euch selbst!


  Die Frauen drehen sie auf den Bauch und reiben ihren Rücken und ihr Gesäß ein. Erst als sie ihren gesamten Körper bis hinunter zu den Füßen einbalsamiert haben, beenden sie ihr Werk.


  Zufrieden betrachten sie Desirees glänzenden Körper.


  Sie reinigen ihre Hände und setzen sich danach wieder zu beiden Seiten.


  Ein Raunen geht durch den Saal.


  Die beiden Frauen verhalten sich völlig passiv.


  Desiree hat erwartet, dass sie wieder zu streicheln beginnen und sich darauf gefreut. Sie hat sich zurückgelegt und ist für Liebkosungen bereit.


  Doch die Frauen berühren sie nicht!


  Ihre Passivität irritiert und enttäuscht sie zugleich. Zu sehr drängt ihr Verlangen nach Erleichterung.


  Eine großgewachsene Frau, deren Gesicht von einer Maske verdeckt ist, kommt auf die Bühne und bleibt einen Augenblick vor Desiree stehen. Durch die schmalen Öffnungen der Maske mustern sie dunkle Augen. Als sie genug gesehen zu haben scheint, geht sie wieder würdevoll zurück in den Saal. Schweigend wandert sie die Reihen entlang und blickt sich prüfend um.


  Das Publikum folgt ihr gespannt mit den Augen!


  Ihre Erscheinung gebietet Respekt und verursacht eine eigenartige Nervosität.


  Irgendetwas steht bevor. Irgendeine Entscheidung.


  Ihre Ausstrahlung ist einzigartig.


  Desiree verfolgt ihren Weg durch die Reihen des Saals und sieht die Augen, die gebannt auf ihre Hand blicken, auf die Geste, das Zeichen.


  Die Maskierte trägt ein schneeweißes Gewand, das ihren Körper bis zu den Füßen komplett verhüllt.


  In der Mitte des Saales bleibt sie stehen.


  Eine unbestimmte Zeit verharrt sie regungslos. Dann zeigt sie plötzlich in das Dunkel auf eine Frau, die sich wie hypnotisiert von ihrem Stuhl erhebt.


  Sie reicht ihr freundlich die Hand, nimmt sie beim Arm und führt sie aufreizend langsam durch die Reihen des Publikums hindurch zur Bühne.


  Alles geschieht wortlos.


  Erst als die beiden Frauen die Bühne erreichen, scheint der Saal sich aus der Spannung zu lösen.


  Vor Desiree bleiben sie stehen.


  Desiree meint unter der Maske ein Lächeln zu bemerken.


  Wie ein Blitz durchzuckt ein Gedanke ihr Gehirn.


  Bely!


  Ist die Verborgene unter der Maske Bely?


  Hat sie sich zwischenzeitlich umgezogen?


  Es ist Belys Ausstrahlung, die den gesamten Saal und die Bühne erfüllt. Die mächtigen und prominenten Menschen im Publikum scheinen Ehrfurcht und Respekt vor Bely zu haben.


  Die unbekannte Frau aus dem Publikum, die Bely auf die Bühne gefolgt war, ist eine große und schlanke Person, die ebenfalls eine Maske trägt.


  Die beiden Dienerinnen zu ihren Seiten stören ihre Beobachtungen.


  Zärtlich legen sie Desirees Beine auseinander und fassen unter ihr Gesäß, heben ihren Schoß der vor ihr stehenden Betrachterin entgegen.


  Die Dienerinnen bringen sie dar wie auf einem Altar, einem Opfergeschenk.


  Desiree ist verschämt, dass ihr Geschlecht so offen gezeigt wird. Die Augen der fremden Frau, die ihren nackten Körper betrachten, sind wie streichelnde Hände. Sie kann sich nicht wehren gegen die Blicke und die feuchten Ströme, die ihre Sehnsucht so offenkundig und schutzlos beweisen.


  Die erwählte Frau aus dem Publikum sieht mit glänzenden dunklen Augen auf Desiree herab. Sie ist aufgeregt und benetzt mit der Zunge unbewusst ihre trockenen Lippen. Die Frau hat lange pechschwarze Haare und eine natürliche, hellfarbene Haut. Desiree kennt sie nicht.


  Die Dienerinnen erheben sich und entkleiden sie mit geübten Händen. Den Rock und die Bluse bringen sie in den Hintergrund der Bühne. Als sie der Frau auch ihren Büstenhalter und den Slip abstreifen, zittert sie vor Aufregung.


  Pechschwarz wie ihre Haare ist auch ihr Vlies zwischen den Schenkeln. Ihre Brustspitzen sind von einem auffallend großen und dunklen kreisrunden Vorhof umgeben.


  Sie verbeugt sich vor der maskierten Bely wie vor einer mächtigen Herrscherin, ehrerbietig und dankbar, dass am heutigen Abend sie als die Glückliche auserkoren wurde.


  Die machtvolle Bely neigt gnädig ihren Kopf. Sie reicht den Dienerinnen einen langen Gegenstand aus den Falten ihres Gewandes, der nach beiden Seiten die Form eines erigierten Penis zeigt. Dann wendet sie sich ab und schreitet wortlos, wie sie gekommen ist, über die Bühne wieder hinaus.


  Die beiden Dienerinnen weisen Desiree und die Frau aus dem Publikum an, ihre Beine weit zu öffnen und auf den Kissen sich nahe gegenüberzusetzen. Als sie den Anweisungen Folge geleistet haben und ihr Schoß sich auf den Kissen fast berührt, trennen sich die Dienerinnen und treten hinter Desiree und ihre Partnerin. Sie bitten, dass beide ihre Oberkörper zurücklegen und sich auf ihre Arme stützen.


  So sitzen sie sich wie vor einem Spiegel gegenüber und können jede Bewegung gegenseitig beobachten.


  Desiree betrachtet ihre Partnerin näher. Sie muss ebenfalls um die Vierzig Jahre alt sein, ist sehr gepflegt und äußerst attraktiv. Die Frau lächelt Desiree aufgeregt zu, der fieberhafte Glanz in ihren Augen hat sich noch verstärkt.


  Desiree sieht, wie die Dienerin hinter ihr mit den Händen die Seiten der Frau streichelt und unter den Armen hindurch ihre Brüste sucht. Gleichzeitig bemerkt sie, wie von hinten ihre eigenen Brüste erfasst werden.


  Während sie beobachtet, wie die Erregung ihrer Partnerin unter dem Streicheln ihres Busens wächst, spürt sie ihre Knospen in den fremden Händen erblühen. Alles, was die eifrigen Hände ihrer Partnerin antun, wird in derselben Weise auch ihr selbst zuteil.


  Die Dienerinnen hinter ihrem Rücken sehen sich ebenfalls und vernachlässigen keine. Es ist ein eigenartiges Gefühl, das Spiel der Hände auf dem Körper der Partnerin und deren atemlose Reaktion und gleichzeitig dieselbe Berührung auch am eigenen Leib zu erleben.


  Die Hände fassen jeweils um ihre Hüften und gleiten synchron hinunter zwischen ihre Beine. Da sie nahe beieinander sitzen, berühren sich die vier Hände fast. Wie gebannt starrt Desiree auf die Finger, die in den Schoß ihrer Partnerin tauchen, ihre Spalte öffnen und auf der Klitoris kreisend sie in eine keuchende Ruhelosigkeit treiben.


  Die Frau schließt die Augen.


  Kurze, schnelle Atemstöße entringen sich ihrer Brust, die sich heftig bewegt. Auch Desiree kann sich nicht mehr halten.


  Die Finger haben in ihrem Schoß genau die richtige Stelle gefunden.


  Sie lässt sich gehen.


  Doch plötzlich, als Desiree unter keinen Umständen mehr will, dass die Finger aufhören, unterbrechen sie noch einmal die Fahrt und entfernen sich. Desiree und ihre Partnerin blicken sich außer Atem an.


  Warum das frühe Ende?


  Ihre Gespielinnen entbinden sie, über die Antwort nachzudenken. Sie treten hinter ihren Rücken hervor und legen den elastischen Gegenstand, den ihre Herrin ihnen vorhin gereicht hat, zwischen ihre Beine.


  Dann führen sie den in beide Richtungen naturgetreu nachgeformten doppelten Penis behutsam in ihrer beider Geschlecht ein. Die beiden Frauen werden noch näher zusammengeschoben, bis der Gummischwanz soweit es möglich ist, in ihren Öffnungen verschwindet.


  Desiree und die Frau mit den schwarzen Haaren sitzen sich jetzt so nah gegenüber, dass ihr Geschlecht sich unmittelbar berührt.


  Diesen Reiz hat Desiree noch nicht erlebt.


  Das neuartige Gefühl macht sie fassungslos.


  Eine der Frauen schaltet irgendwo zwischen ihren Beinen den Kontakt. Was dann geschieht, ist ein jäh über Desiree hereinbrechender Rausch. Der Vibrator scheint ihren ganzen Körper in Bewegung zu setzen, aus der Tiefe ihres Geschlechts bis hinunter in die Zehen. Wieder hinauf bis zu den Haarspitzen. Niemals hätte sie angenommen, dass die Schwingungen einer anderen Frau sich so intensiv von deren Schoß auf ihr eigenes Geschlecht übertragen können. Es ist ein so übermächtiger neuartiger Reiz, dass sie sich völlig verliert.


  Die Ströme ihrer Erregung fließen ineinander. Desiree spürt jedes Zucken, jedes kleine Erzittern, jede Welle, die ihre Partnerin erfasst. Sie reiben sich nicht nur an dem vibrierenden Gerät, sondern gleichzeitig auch gegenseitig an den Wölbungen ihrer Schamhügel.


  Diese ungewöhnliche Erfahrung lässt Desiree vor Lust beinahe ohnmächtig werden. Sie fühlt, wie die Frau gegenüber sich in totaler Hingabe verströmt, ihren zitternden Schoß fest um den Massagestab und gegen Desirees pulsierende Pforte presst.


  Sie gerät immer mehr in einen wehrlosen Taumel voller Lust.


  Die Wellen ihrer stöhnenden Partnerin erfassen auch sie, reißen sie mit und schlagen gegen das rastlos vibrierende Gerät, das ihre Körper verbindet, sich nicht erbarmt, nicht loslässt, die Kontraktionen immer wieder herantreibt, von einem Körper zum Anderen.


  Flutwellen kommen und gehen, ein Wechselseitiges Hochputschen, bis das Stöhnen in Wimmern übergeht, die Wellen wieder ausklingen und der Puls sich verflacht.


  Eine der danebenstehenden Frauen schaltet das Gerät aus.


  Desiree vermag noch eine ganze Weile keinen klaren Gedanken zu fassen. Warum hat sie diese überwältigende Erfahrung noch nie in ihrem Leben genießen können?


  Eine der Dienerinnen führt Desirees Partnerin, nachdem sie sich wieder angekleidet hat, in den Saal zurück. Ein erschöpftes, glückliches Lächeln liegt auf ihrem Gesicht.


  Desiree ist noch nicht müde.


  Die neuartige Erfahrung hat sie erweckt, sie spürt, dass ihre noch nicht verklungene Erregung sie zu einem neuerlichen Höhepunkt befähigen würde.


  An die Standhaftigkeit, die sie sich zu Beginn des Abends vorgenommen hat, will sie nicht mehr denken.


  Die vielen Menschen im Saal geben sich ihren Gelüsten unzüchtig hin. Männer wie auch Frauen haben jede Zurückhaltung aufgegeben und sich vom Anblick der Sinnesfreude anstecken lassen.


  Überall sind Kerzen entzündet.


  Dann geht ein Raunen durch den Saal.


  Einen Moment später verstummen alle in stiller Erfurcht und Respekt. Alle Augen richten sich auf einen Punkt hinter Desiree.


  Sie dreht ihren Kopf und erkennt den großen Mann, der in der Limousine neben Bely hinten gesessen war.


  Er geht in die Mitte der Bühne und lässt seine stechenden Augen über das Publikum schweifen. Desiree kann von hinten seinen breiten muskulösen Rücken mit dem schwarzen Pferdeschwanz erkennen.


  „Ich bin Dastan of Phellan“, donnert er mit einer unheimlichen, fast schon dämonischen Stimme in den Saal. „Euer aller Herr und Gebieter! Nur mir alleine gebührt das Recht, die erste sexuelle Vereinigung mit unserem neuen Gruppenmitglied zu vollziehen. Danach gehört sie zu uns. Ob Mann oder Frau, jeder darf sich an ihr bedienen!“


  Zielstrebig geht er auf Desiree zu und bleibt mit brennenden Augen vor ihr stehen. Durch ein kurzes Klatschen mit den Händen erscheinen die beiden Dienerinnen und helfen ihm, sich komplett zu entkleiden.


  Desiree erschrickt!


  Seine starke, muskulöse Gestalt beängstigt sie. Er hat breite Schultern, seine Brust ist mit graugelockten Haaren dicht bewaldet. Schon diese athletische Figur des Mannes macht sie unterlegen und hilflos.


  Sie blickt auf seinen Phallus, der sich ihr kraftvoll und gewaltig entgegenreckt. Sie kann sich nicht vorstellen, dass dieses Ungetüm etwa in ihr wäre.


  Desiree ängstigt sich vor dem Moment seines Eindringens.


  Plötzlich ist sie wie gelähmt.


  Sie wird sich gegen seinen Angriff nicht wehren können, denn seine große Macht und Stärke spürt sie in jeder seiner Bewegungen.


  Er erscheint ihr wie das Symbol von Gewalt und Kraft. Sie befürchtet, dass er nicht in der Lage sein wird, ihr gegenüber Zärtlichkeit und Gefühl zu schenken. Das braucht sie aber für eine erfüllte Vereinigung.


  Sein Penis kommt immer näher, dick, pulsierend und aggressiv.


  Desiree weicht angstvoll zurück, unbewusst und spontan, als wolle sie sich vor einer Drohung schützen, die unausweichlich auf sie zukommt.


  Wieder greifen die beiden Dienerinnen nach ihrem Leib.


  Der riesenhafte, unheimliche Mann packt sie grob mit seinen gewaltigen Händen und zieht sie zu sich heran. Er drückt ihre Schenkel auseinander.


  Während Desiree ihre Beine fest um seine muskulösen Lenden schlingt, stößt er seinen Penis in ihre offene Gruft.


  Mit einem einzigen Stoß, voller Kraft, dringt er mit seiner kompletten Länge in ihr Geschlecht. Desiree schreit vor Schmerz, zuckt vor Lust und ringt nach Atem. Er zieht ihn wieder leicht heraus um unverzüglich erneut mit seinem Phallus in sie einzudringen.


  Desiree glaubt unter seinen mächtigen Stößen zu zerbrechen, sein pralles übergroßes Glied füllt nicht nur jeden Winkel ihrer Scheide, sondern ihren ganzen erzitternden Körper. Sein mächtiger Penis stößt nicht nur gegen ihren Gebärmutterhals, sondern durch und durch bis hinauf in ihre Brust.


  So kommt es ihr zumindest körperlich vor.


  Unter der rohen Gewalt hält sie den Atem an, scheint zu ersticken.


  Der Mann gebraucht sie und verliert sich völlig.


  Er kennt sie nicht und kennt sich selbst nicht mehr. Seine Hände haben ihre Lenden fest im Griff und pressen sie den wilden Rhythmus unterstützend gegen seine eigenen.


  Desirees Keuchen wird stärker und lauter. Dann zu einem Schrei.


  Eine der Dienerinnen steht hinter ihr und hält ihren Kopf. Die Andere hat sich neben sie gekniet und knetet heftig ihre Brust.


  Jetzt darf und soll sie kommen!


  Noch einmal und mit unwiderstehlicher Intensität soll der Orgasmus kommen.


  Das gewaltige Glied stößt und tobt in ihrem Schoß. Die Stöße werden immer vehementer. Die Erregung des kräftigen Mannes zeichnet sein Gesicht. Auch er beginnt zu keuchen.


  Sie weiß nicht mehr was sie tut. Es ist auch gleich. Sie gibt sich nur noch hin.


  Ihr Körper ist ein einziges riesiges Gefühl, eine Woge, eine Flut.


  Dastan zieht seinen Penis zurück und stößt ihn wieder tief in ihr Geschlecht. Immer wieder dasselbe irre Gefühl der Penetration.


  Oh wie herrlich!


  Er reibt sich immer schneller. Desiree fühlt, wie die Säfte in ihr strömen. Ihre Hände fahren hinunter und ziehen ihre Schamlippen noch weiter, so weit wie möglich auseinander.


  Sie will sich noch mehr öffnen, noch bereiter, einfach nur erlegte Beute sein.


  Das harte und gewaltige Glied des Mannes stößt wie ein Kolben. Mit seinen kräftigen Händen hat er ihren Unterleib erfasst und gegen seine Lenden gepresst. Der gegenseitige Rhythmus verbindet ihre heißen Körper zu einer verschmelzenden Einheit.


  Hände, überall Hände. Seine Hände auf ihrem Körper, die der beiden Dienerinnen an ihren Brüsten.


  Desiree spürt an den immer heftiger werdenden Bewegungen, dass der Mann gleich kommen wird. Die Hände der Frauen auf ihren Brüsten nimmt sie gar nicht mehr wahr. Ihre beiden Körper schütteln sie wie in einem Orkan.


  Ein stöhnender Laut. Keuchen. Es kommt schnell und heftig. Sie kann es nicht aufhalten. Sie hält den Atem an, um nur noch lauter zu stöhnen.


  Jetzt ist es da. Ein gewaltiges Beben. Das krampfartige Zucken schüttelt sie in ekstatischen Stößen.


  Dastan hat sich aus ihrem Schoß zurückgezogen, Er will nicht in ihre Explosion mit hineingerissen werden.


  Zitternd beobachtet er ihren Höhepunkt.


  Es ist wie im Rausch. Die Zeit, die Umgebung und die Vernunft haben sich aufgelöst.


  Als Desirees Erbeben abgeklungen ist, dringt der Mann erneut in sie ein. Sie fühlt keine Erschöpfung. Zu sehr peitscht das Geschehen sie auf.


  Desiree streckt ihre Beine weit auseinander. Sie fühlt wie Dastan sein Glied ein wenig aus ihrer Scheide zurückzieht.


  Komm, bleib bei mir, will sie rufen.


  Nimm mich, so tief du kannst!


  Doch sie ist überzeugt, dass sie keines einzigen verständlichen Wortes fähig wäre.


  Nur atemlose Laute entringen sich ihren Lippen.


  Eine heiße Fieberwelle jagt durch ihren Körper. Hitze erfasst jede Faser ihres Leibes.


  Sein Phallus drängt sich noch tiefer. Sie meint zu zerreißen. Sie spürt das Pochen der Glieder, die gemeinsam den Weg suchen.


  Sie fühlt jede Bewegung in ihrem Schoß. Das Gefühl überwältigt sie.


  Einen Moment öffnet sie ihre Augen.


  Der Blick fällt auf die Menschen im Saal. Alle beobachten mit glänzenden Augen diesen gewaltigen Akt auf der Bühne.


  Der Mann ergießt sich in einer gewaltigen Explosion in ihrem Schoß.


  Sie stöhnt und weiß, dass sie gleich kommt.


  Ihr Körper bricht aus. Jetzt der Ausbruch von unten und überall.


  Sie kommt erneut. Sie kommt und schreit.


  


  


  Es können Sekunden, Minuten oder Stunden vergangen sein.


  Desiree weiß es nicht mehr.


  Irgendwann sitzt sie angezogen in einem Ledersessel.


  Direkt gegenüber sitzt Bely auf der Couch und beobachtet sie.


  „Es scheint dir gefallen zu haben“, sagt Bely grinsend, zieht eine Augenbraue in die Höhe, um gleich darauf in einem ernsten Ton weiterzusprechen.


  „Jetzt hör mir genau zu. Du gehörst ab jetzt zu uns. Was genau das bedeutet, wirst du in naher Zukunft noch erfahren.“


  Desiree kann nur wortlos mit dem Kopf nicken, sie ist einfach zu erschöpft.


  „Eines ist aber wichtig“, spricht Bely in einem harten Ton weiter, der Desiree kurz erzittern lässt. „Du wirst einen Mann treffen. Sobald du Kontakt hast, informierst du mich unverzüglich. Wir müssen immer über seine Schritte informiert sein, verstanden?“


  „Welcher Mann? Wie heißt er?“, frägt Desiree in einem erschöpften Ton.


  „Der Mann heißt David Buchmann und ist Privatdetektiv. Merke dir diesen Namen: David Buchmann.“


  


  ENDE
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